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Bedrettin Simsek war ein
vielversprechender Schriftsteller, als seine ersten beiden Bücher
1996 und 1997 von großen türkischen Verlagen veröffentlicht wurden.
Seine Verbindung von Philosophie, Humor und Literatur unterschied
ihn von anderen Schriftstellern, und er zeichnete sich durch seine
skeptische Haltung gegenüber der Religion aus. Als sein drittes
Buch, "Die Gespräche eines Atheisten und eines Geistlichen", 1998
von einem der größten türkischen Verlage veröffentlicht wurde,
wurde er verklagt und sowohl er als auch der Verleger wegen
Beleidigung religiöser Werte zu Gefängnisstrafen verurteilt. Diese
Strafe wurde unter der Bedingung, dass er die gleiche Straftat
nicht noch einmal begeht, zur Bewährung ausgesetzt und in sein
Strafregister eingetragen. Seine Verurteilung machte Bedrettin für
immer zum Kriminellen. Alle Verlage schlossen ihm die Türen, er
wurde aus der literarischen Welt ausgeschlossen. Seine Haltung,
Überzeugungen in Frage zu stellen, hatte er jedoch nicht
aufgegeben. Seine späteren Werke wurden immer wieder von den
Verlegern abgelehnt, teils aus Angst vor Bestrafung, teils aus
Angst vor der Reaktion der Leser. Er war gezwungen, seine eigenen
Werke zu veröffentlichen, aber diese Bücher, die keinen Vertrieb
fanden, erreichten die Leser nicht. Auch sein letztes Buch, das er
2014 im Selbstverlag veröffentlichte, blieb unverkauft. Der Autor
leidet seit zwei Jahrzehnten unter einem unerklärten
Publikationsverbot. 
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MARQUIS DE SADES STRATEGEM DER LIEBE

  
Komödie in zwei Akten für mindestens fünf Schauspieler (2m, 3f)
nach der Kurzgeschichte "Die Liebesintrige" des Marquis de Sade.

  
Fast der gesamte Text, die Handlung, die Intrigen und die
Figuren, mit Ausnahme von Villeblanche, wurden vom Autor selbst
geschaffen. So sehr, dass das Stück dem Stil des Marquis de Sade
weder wörtlich noch intellektuell widerspricht. 
  
Es ist eine Komödie, die an Molière erinnert, aber mit einem
sade'schen Geschmack.  Eine als Mann verkleidete Frau ist ein
typisches Shakespeare-Thema. Bedrettin Simsek hat dieses Thema mit
demselben Sinn für Humor in sein Werk aufgenommen. 
  
Zu den Merkmalen des Stücks gehören die Verwendung von
Doppeldeutigkeiten, Cross-Dressing, komische Liebesszenen,
körperliche Verführung, Zynismus und andere Formen gewagter
Sprache.
  
Außer Stühlen gibt es in dem Stück keine Kulissen oder
Requisiten. Daher sind die Kosten gering und das Stück eignet sich
für Tourneen.
  
Für alle, die die klassische Komödie mit einem modernen Touch
wiederentdecken wollen..
  
  


  

  
DIE VERTREIBUNG VON ADAM UND EVA VOM HIMMEL LAUT DEM
TEUFEL

  
(Komödie in zwei Akten)
  
Wie wahr ist das, was wir über Adam und Eva, das berühmteste
Paar der Welt, wissen? Wann und von wem wurde diese
außergewöhnliche Schöpfungsgeschichte erstmals erzählt? Handelte es
sich um eine Probe, bei der Gott den Gehorsam seiner Diener
testete, oder steckt wirklich viel mehr hinter dieser Legende? Oder
war die Geschichte von Adam und Eva tatsächlich eine Verschwörung
Gottes, in der der Teufel nur eine Rolle spielte?
  
Wir wissen es nicht, denn selbst in den heiligen Büchern scheint
dieser Mythos unvollständig zu sein, da die Rolle des Teufels nicht
vollständig erklärt wird.
  
In dieser Komödie, die nur mit dem Judas-Evangelium verglichen
werden kann, lüftet der Teufel, der immer beschuldigt wurde und
sich nie verteidigen durfte, zum ersten Mal die Geheimnisse, indem
er die Wahrheit aus seiner eigenen Perspektive erzählt und uns dazu
bringt, das verlorene Wesen des Mythos zu entdecken. Er gesteht
auch, warum und wie er Eva dazu brachte, Adam die verbotene Frucht
zu geben.
  
Eine andere und ironische Sichtweise auf die älteste Geschichte
der Welt, die uns in einem satirischen Ton vom verborgenen Leben
des Teufels erzählt. Das Stück ist nicht nur tiefgründig, sondern
auch witzig, mit intelligenten, witzigen Engeln und einer Eva, die
sich fragt, warum alles passiert und Fragen stellt.
  
Für alle, die eine echte Komödie mit intellektuellem Wert im
Theater vermissen.
  
  


  

  
DIE GÖTTLICHE KOMÖDIE/ PARADIES 

  
Die Göttliche Komödie/Paradies, eine Komödie in zwei Akten für
mindestens sieben Schauspieler, ist eines der lustigsten Stücke,
die je geschrieben wurden, so göttlich wie Dantes Göttliche Komödie
und so teuflisch wie Goethes Faust.
  
Nur dass diesmal der Mensch den Teufel verführt und nicht
umgekehrt.
  
Das Stück mit Musik und Tanz ist wie eine komische Version von
Dantes Göttlicher Komödie und persifliert die lächerlichen
Situationen, in die sich die Menschen begeben, um nach ihrem Tod in
den Himmel zu kommen.
  
Obwohl das Stück in einfacher Umgangssprache geschrieben ist,
erinnert es an eine Komödie von Molière, gewürzt mit dem Geschmack
Shakespeares, nicht nur, weil es die Intrige zur Grundlage seiner
Fiktion macht, sondern auch, weil es kluge Wortwechsel und witzige
Antworten in seinem Kontext verwendet. Der Charme der lebendigen
Schlagfertigkeit des Teufels wird Sie überraschenderweise an die
Komödien von Oscar Wilde erinnern.
  
Das Stück bedient sich einer kühnen Technik, die auf
inkongruenten Situationen und einer komischen Struktur beruht, die
durch das Nebeneinanderstellen von kontrastierenden Elementen
bereichert wird. Es geht im Grunde darum, zwei Dinge
zusammenzubringen, die normalerweise nicht zusammenpassen. Die
Komik entsteht durch den Widerspruch zwischen dem, was der
Zuschauer sieht und hört.
  
  


  

  
DIE GÖTTLICHE KOMÖDIE/ INFERNO 

  
Komödie in zwei Akten, die in der Hölle spielt.
  
Es handelt sich um eine lustige Version von Dantes Inferno.
 

  


  

  
DER PHILOSOPHENBÄR 
ODER PHILOSOPHIE FÜR KINDER 

  
Es handelt sich um ein alternatives, lustiges Theaterstück für
Familien, das Philosophie und Leben durch Theater verbindet und
Kindern zeigt, wie sie Fragen stellen, unabhängig denken und
argumentieren können, und sie so auf das wahre Leben vorbereitet. 
Obwohl die Komödie für Kinder gedacht zu sein scheint, spricht sie
Kinder jeden Alters und noch mehr die Eltern an. Die Handlung ist
sehr einfach. Die Dialoge sind witzig und erinnern an die
Geschichten von Oscar Wilde, mit tiefgründigen Bedeutungen für die
Philosophie dahinter. Für das Stück werden sieben Schauspieler
benötigt, von denen einer ein Kind ist.
  
  


  

  
DAS HAAR oder DIE ODDITIES DER LIEBE 

  
Es handelt sich um eine absurde Komödie in zwei Akten - nicht
nur verbal, sondern auch visuell -, deren Handlung als witzige
Variationen eines Themas aus der Kurzgeschichte "La Chevelure" von
Maupassant zusammengefasst werden kann. Es geht um Fetischismus mit
einer spannenden und provokativen komischen Struktur, die das
Interesse des Publikums stets wach hält. Es ist in einem sehr
logischen und klugen Stil geschrieben, so dass das Stück, je
absurder es ist, umso mehr Sinn ergibt.
  
Es erfordert drei Schauspieler, von denen einer eine Frau ist,
und kein anderes Bühnenbild als einen abnehmbaren antiken
Schreibtisch. Das macht es zu einem preiswerten Stück, das leicht
zu inszenieren und für Tourneen geeignet ist.
  
Über "Das Haar oder Die Seltsamkeit der Liebe": "In einem
versteckten Fach eines antiken Möbelstücks entdeckt ein Mann einen
langen Haarschopf. Und die Betrachtung dieses Haarschopfes macht
ihn verrückt. Kommen die Geister wirklich zurück, um die Formen zu
bewohnen, die sie in dieser Welt verlassen haben? Oder sind wir es,
die diesen Formen Leben einhauchen?
  
  


  

  
DIE GROSSE KOMÖDIE: POLITIK UND RELIGION 

  
(Komödie in zwei Stücken)
  
Die Komödie besteht aus zwei Stücken, "
Die Tricks eines Politikers" und " 
Die Diskussionen zwischen einem Atheisten und einem
Priester". Das eine wird als erstes Stück und das andere als
zweites Stück aufgeführt.
  
Jedes Stück kann auch allein aufgeführt werden.
  
Stück 1/ DIE TRICKS EINES POLITIKERS
  
In diesem Stück für mindestens vier Personen gibt es nur Stühle
und einen Tisch, falls vorhanden, als Dekoration. Daher sind die
Kosten gering und es eignet sich für Tourneen. 
  
Eine brillant geschriebene politische Komödie in Anlehnung an
die berühmte britische Serie 
'Yes Minister'. Das Stück handelt von einem
machiavellistischen Politiker, der alle seine Gegner ausschaltet,
um an hohe Posten zu gelangen. Wie "
Yes Minister" persifliert es die heutige Welt der Politik
und Wirtschaft.
  
Stück 2/ DISKUSSION ZWISCHEN EINEM ATHEISTEN UND EINEM
PRIESTER
  
Es handelt sich um einen unkonventionellen Einakter für zwei
männliche Schauspieler, in dem es um den Tod und andere Themen
geht, die die Menschen auf der ganzen Welt beschäftigen.
  
In dieser Komödie bringt Bedrettin ironisch den intellektuellen
Konflikt zwischen einem sterbenden Atheisten und einem Priester auf
die Bühne. Der sterbende Patient hat sein ganzes Leben lang an Gott
geglaubt und lebt nach seiner Religion. Doch die Dinge, die er
erlebt, erschüttern seinen Glauben an Gott und die Religion, und er
wird noch vor seinem Tod zum Atheisten. Zwischen dem Atheisten, der
seine letzten Tage lebt, und dem Geistlichen, der versucht, ihn von
seinen Gedanken abzubringen, beginnt eine Diskussion, die all
unsere Überzeugungen über Gott, das Leben nach dem Tod, den Himmel,
die Hölle, den Tod, die Gerechtigkeit usw. auf gewagte Weise
persifliert, mit vielen klugen Wortwechseln und witzigen Antworten.
Besonders für Zuschauer, die den intelligenten Humor im Theater
vermissen.
  
  


  

  
EIN SOMMERNACHTSTRAUM (Bedrettins Version)

  
(Komödie in zwei Akten) 
  
Geschrieben von Shakespeare und entwickelt von Bedrettin... 

 
Die Interpretation von Ein Sommernachtstraum geht anders an die
Essenz des Originaltextes heran, indem sie mehrere Änderungen
einführt und das Stück um eine Art Fantasie herum neu aufbaut, die
auf seltsamen Realitäten wie Déjà-vu und disjunktiver Wahrnehmung
basiert, einem bizarren Phänomen in Träumen, das zuerst vom
Psychoanalytiker Mark Blechner identifiziert wurde und bei dem der
Träumende die Identität einer Figur erkennt, obwohl das Aussehen
nicht mit der Identität übereinstimmt. 
  
Einige Dialoge wurden verschoben, um sie in passenderen
Situationen zu verwenden. Einige Dialoge wurden gekürzt, um sie
kürzer, prägnanter, witziger und funktionaler zu machen. Neue
Zeilen wurden hinzugefügt, um die Charaktere besser zu definieren,
den Konflikt zu verschärfen und die Dosis an Komik zu erhöhen. Auch
die Handlung wurde weiterentwickelt, indem mehr Intrigen, mehr
Unfug, mehr Magie und mehr Humor hinzugefügt wurden. Innerhalb des
Rahmens wurde das Thema mit überraschenden Variationen
angereichert. Visuelle und verbale Elemente, die sich auf Träume,
Liebe, Ehe usw. beziehen, wurden dem Subtext hinzugefügt, um das
Stück zu einer vielschichtigen Komödie zu machen, die für das
moderne Publikum besser geeignet ist.
  

  
Wie man einen Sommernachtstraum inszeniert (Version von
Bedrettin)

  
Ein Sommernachtstraum (Bedrettins Version) ist keine Adaption,
sondern eine thematische Weiterentwicklung, die das Thema mit einem
kontrastreichen Ansatz aufgreift. Es handelt sich also um eine
Alternative zu Shakespeares Sommernachtstraum, weniger poetisch,
aber lustiger, mit mehr Konflikten, Widersprüchen und Intrigen als
das Original aufgrund der lustigen Variationen des Themas. Dennoch
handelt es sich um eine Fassung von Shakespeare, da sie
größtenteils aus Schnipseln - den verschobenen Dialogen - des
Originals besteht. Das ist das Besondere an dieser Version.
  
Frühere Shakespeare-Adaptionen sind formale Wiederholungen, die
dem Thema nichts hinzufügen. Aber die Version ergänzt die fehlenden
Teile des Originals und integriert sich mit ihm. In der Fassung
werden dem Traum, den Shakespeare hatte, neue Träume hinzugefügt.
Wenn das Original inszeniert werden soll, dann sollte die Version
daneben inszeniert werden, um die Möglichkeiten des
Shakespeare-Textes zu zeigen. Das Original und die Version können
abwechselnd in derselben Jahreszeit von denselben Schauspielern in
einer festlichen Stimmung aufgeführt werden... Dieses Modell kann
ein kreativer Weg für Theater sein, um mehr Publikum anzuziehen und
mehr Karten zu verkaufen.
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KOVALEV Major, Direktor eines Regierungsbüros. Ein sehr reicher
Mann.

  
KAROLINA Dienstmädchen von Kowaljow 
  
IVAN Butler von Kowaljow
  
GRAF JARIJKIN
  
GRAF STROGOV
  
GRAF RUHNOW
  
GRÄFIN PODTOCINA
  
MADAME FEKLA Vermittlerin Frau
  
ZIVILDIENST Akakiy Akakyivevic Bashmachkin
  
STELLVERTRETENDER MANAGER
  
  


  

  

    
DIE DOPPELROLLEN (ein Schauspieler kann zwei oder mehr Rollen
spielen) 
  

  
GRAF NULIN
  
TSCHICHIKOW
  
BLINDER WAHRSAGER
  
BUTLER DER WAHRSAGERIN
  
JESTER
  
PALAST-ÄRZT
  
ARZT
  
JOURNALIST
  
KOMMISSAR
  
ORAKELFRAU
  
DWARF Butler der Orakelfrau
  
BARBIER
  
BUTLER DES PALASTES
  
PALASTMÄDCHEN
  
LEV ARNOLDI
  
Bürger...
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Das Haus von Kowaljow.

  

  
Das Dienstmädchen (Karolina) und der Butler (Iwan) 

  

  
Iwan ist auf der Bühne und mit etwas beschäftigt. Karolina
kommt später. 

  
  


  
KAROLINA - Madame Fekla ist hier.
  
IVAN - Wer ist diese Frau?
  
KAROLINA - (
keck) Wer noch? Eine Schwindlerin, die in der Gesellschaft
als Hausiererin bekannt ist. Sie verkauft Stoffe und modische Hüte
an die Reichen und führt für diese eine Menge Tricks aus. Trotz
ihrer Gicht läuft sie herum und arrangiert Treffen für Verliebte,
vermittelt zwischen Menschen, organisiert Ehen, überbringt Briefe
und Geschenke und stillt den Hunger klatschsüchtiger Ohren. Sie
verrät alle möglichen Familiengeheimnisse. Ein Haus, das sie nicht
besucht, ist, als würde man die Welt nicht kennen. Vor einiger Zeit
sagte Monsieur Kowaljow zu ihr, er wolle einen Adelstitel. Da ist
sie nun.. (
Die hektisch dreinblickende Madame Fekla trifft ein, Karolina
mit einem sarkastischen Ton in der Stimme) Hier entlang,
Mademoiselle. 
  
  


  

Nach Madame Fekla kommt Kowaljow schnell zu Fuß an. Das
Dienstmädchen und der Butler gehen weg. 
  
  


  
MADAME FEKLA - Wie geht es Ihnen, Monsieur? 
  
KOVALEV - (
tut so, als sei er sehr traurig) Oh! Wie kann es einem gut
gehen, Madame, wenn seine Familie nicht adlig ist? Meine Mutter war
eine Frau, die ihren Lebensunterhalt mit Nähen verdiente. Mein
Vater war ein Händler.  Wäre er ein Landbesitzer gewesen, wäre es
vielleicht möglich gewesen, Adel zu erlangen. Glauben Sie mir, wenn
man mich fragt, wer meine Eltern sind, befinde ich mich in einer
sehr schwierigen Situation.
  
MADAME FEKLA - Das haben wir schon besprochen. Du bist das
uneheliche Kind eines Barons und einer Adeligen. Dein richtiger
Vater hat dich aus Angst vor der Schande als Baby zur Adoption an
Leute gegeben, die heute jeder als deine Eltern kennt. Jahre später
erinnerte sich dieser Baron an dich, bereute seine Tat und
beschloss, sein Kind, also dich, rechtlich anzuerkennen. Alles, was
wir tun müssen, ist, einen solchen Baron in Russland zu finden, der
dich adoptieren wird.
  
KOVALEV - Ja, das haben Sie versprochen. Ganz zu schweigen von
dem Geld, das ich Ihnen seit zwei Jahren für diese Arbeit
zahle.
  
MADAM FEKLA - Nun, das Reisen kostet mich eine Menge Geld. Und
um die Geheimnisse der Familie zu kennen, müssen wir Spione
anheuern. Denn es reicht nicht aus, adlig zu sein, man muss auch
eine gute Ahnenreihe haben. Sonst werden sie deinen Namen noch mehr
beschmutzen als den des falschen Zaren Dimitri. 
  
KOVALEV - Sie haben einen mit einer guten Genealogie
gefunden.
  
MADAM FEKLA - Das ist richtig. Aber dann habe ich diese Familie
aufgegeben, weil sie zu ehrenhaft war, denn niemand hätte geglaubt,
dass sie ein uneheliches Kind haben könnte. Es war notwendig, einen
Adligen zu finden, dessen Unmoral notorisch war... 
  
KOVALEV - Und die, die Sie letztes Mal erwähnten. Was ist mit
ihnen?
  
MADAM FEKLA - Wenn ich mir ihren Stammbaum ansehe, raten Sie
mal, was? Ein Palastofenbauer. Ich habe sie sofort durchgestrichen.
Diejenigen, die mir jetzt zur Verfügung stehen, scheinen eures
Ruhmes würdig zu sein. Diese Adligen sind bereit, Eure geschätzte
Person zu adoptieren. Sie haben sich bereit erklärt, das Unrecht
wiedergutzumachen, das deine Eltern dir angetan haben.. Dank ihnen
wirst du bald in der Lage sein, ein Wappen auf dein Porträt zu
setzen. Du kannst bereits mit dem Schreiben falscher Memoiren
beginnen und dir jedes beliebige Leben ausdenken. 
  
KOVALEV - (
schaut misstrauisch) Ich hoffe, sie enden nicht wie die
anderen...
  
MADAM FEKLA - Sie dürfen mir nicht die Schuld geben. Was ist?
Hätte ich dich an die erste Familie geben sollen, die mir über den
Weg lief? Ich muss für dich eine Familie mit Baronen und Herzögen
finden.
  
KOVALEV - Dann beeil dich! Meine Feinde haben begonnen, in den
Gräbern zu wühlen, um meine Abstammung herauszufinden. Ich sage
ihnen, dass ich mich nicht an meine Eltern erinnern kann, aber wie
lange kann ich diese Lüge aufrechterhalten?
  
MADAM FEKLA - Sie sehen, wie hart ich für Sie arbeite. Neulich
habe ich zum Beispiel eine adlige Familie für dich gefunden, weißt
du noch?
  
KOVALEV - Ja 
  
MADAM FEKLA - Sie hatten zugestimmt, dich zu adoptieren. Ich
habe trotzdem eine Spionin angeheuert und sie zu ihnen geschickt.
Ich meine eine der Brautjungfern des Hofes, die auch meine
entfernte Cousine ist. Deshalb hat deine werdende Mutter ihr
gehuldigt und sie zum Essen eingeladen. Während des Essens wurde
der Brautjungfer jedoch klar, dass deine zukünftige Familie deiner
überhaupt nicht würdig ist.
  
KOVALEV - Warum?
  
MADAM FEKLA - Warum? Weil man ihr nur ein Fünf-Gänge-Menü
serviert hat.
  
KOVALEV - (
Lächelnd) Dann müssen Sie eines Tages zu mir kommen. Ich
verspreche Ihnen ein dreistündiges Festmahl. 
  
MADAM FEKLA - Natürlich, nicht nur das. Meinem Cousin zufolge
trug die Baronin ein Kleid aus schlechter Seide und falsche
Diamanten um ihren Hals. Mit der Röte auf den Wangen sah sie aus
wie eine Füchsin. Niemand würde glauben, dass ein so hübscher
junger Mann wie du von einer so hässlichen Frau geboren werden
könnte.
  
KOVALEV - Dann warte ich darauf, von dir zu hören.
  
  


  

  
Kowaljow gibt Madame Fekla Geld. 

  
  


  
MADAM FEKLA - (stopft das Geld in ihre Brust) Natürlich... Auf
Wiedersehen, Monsieur... (
sie verlässt den Raum) 
  
  


  

  
Das Dienstmädchen Karolina erscheint an der Tür.

  
  


  
KAROLINA - Lew Arnoldi hat Ihnen einen Brief von Frau Smirnow
aus Moskau gebracht. Inzwischen fährt der Hofnarr des Zaren mit
seiner Kutsche vor die Tür.
  
KOVALEV - Natürlich ist der Hofnarr Seiner Majestät ein viel
wichtigerer Gast als Lew Arnoldi. Lasst ihn zuerst eintreten. Unser
Lew Arnoldi soll warten.
  
  


  

  
Nach ein paar Sekunden...

  
  


  
KAROLINA - Seine Hoheit, der Narr, ist hier. 
  
KOVALEV - (
verbeugt sich zum Boden) Er ist willkommen. 
  
  


  

  
Als Karolina geht, betritt der Narr des Zaren, gekleidet wie
eine Marionette, die Bühne eines Theaters und wirft sich sofort in
einen Sessel.

  
  


  
JESTER - Ach, frag nicht, ich bin so wütend! Weißt du nicht, was
auf dem Weg hierher passiert ist? Die Leute haben die Straßen
verbarrikadiert. Sie haben mich nicht durchgelassen. Wie konnten
sie das dem Hofnarren antun? Ich bin so wütend, als ob diese
Beleidigung unserem Zaren angetan worden wäre. 
(schaut sich um) Was, unser Herr Bobchinsky und Frau
Dobchinsky sind nicht hier?
  
KOVALEV - Wer sind sie?
  
JESTER - Ich meine den Diener und die Zofe des Zaren.
  
KOVALEV - Sie sind nicht hier.. Warum, wollten sie denn
kommen?
  
JESTER - Wenn sie nicht gekommen sind, werden sie kommen. Wenn
sie gekommen sind, ist es gut, dass sie gegangen sind. Ich mochte
diese Klugscheißer sowieso nicht. Wer mag schon diejenigen, die
sich mit jedem streiten, nur um zu zeigen, dass sie sich mit dem
Zaren gut stellen?' 
  
  


  

  
Der Hofnarr ist so gut gelaunt, dass Kowaljow sich vor Lachen
kaum halten kann.

  
  


  
JESTER - Lache, lache! Seien Sie nicht schüchtern (
er springt plötzlich auf und berührt den Stoff von Kowaljows
Kleid) Ich lüge nicht, dein Kleid zeigt deinen Adel.. (
Er beugt sich hinunter und betrachtet es) Außerdem sind
Sie ein echter Aristokrat, denn Ihre Schuhe sind besser als die der
anderen Grafen.
  
  


  

  
Kovalev schaut ihn an wie einen Clown. Der Narr mustert ihn wie
einen Affen im Käfig.

  
  


  
KOVALEV - Leider bin ich noch kein Graf.. 
  
JESTER - (
Nachdem er Kowaljow von Kopf bis Fuß begutachtet hat, mit
provozierender Stimme) Das werden Sie bald sein. 
  
KOVALEV - (
Er hebt den Blick nach oben, als würde er beten, seufzt)
Ich hoffe es. Also, was ist im Palast los?  
  
JESTER - Nichts Gutes. Seiner Zarin ist in diesen Tagen nicht
zum Lachen zumute. Deshalb schmollen alle im Palast. Die Zarin
vermisst Rasputin. Ich sagte ihr: "Es war nie leicht, diesen
Zauberer zu töten. Vielleicht ist er noch nicht ganz tot. Lass uns
ihn exhumieren und nachsehen', aber meine Idee gefiel ihr
nicht.
  
KOVALEV - 
(er seufzt) Oh, wie gerne wäre ich dabei gewesen. 
  
JESTER - Wenn du ein guter Speichellecker sein kannst, warum
nicht? Weil der Palast voll von Kriechern ist, die dem Zaren immer
sagen, dass er perfekt ist. Ich wundere mich, dass unser Herrscher
nicht verrückt geworden ist.
  
KOVALEV - Warum? 
  
JESTER - Warum? Denn wenn unser Zar ihnen ins Gesicht nieste,
würden diese Narren sagen: "Das Glück hat mir zugelächelt. Ich
wurde mit Segen überschüttet, Seine Majestät fand mich seiner Gabe
würdig", und sie würden ihm danken. Wenn er ihnen ins Gesicht
hustet, freuen sie sich und sagen: "Seine Majestät der Zar hat sich
endlich herabgelassen, mit mir zu sprechen". Deshalb liebt er nicht
mehr diejenigen, die sich vor ihm verbeugen und niederwerfen,
sondern nur noch mich..
  
KOVALEV - Oh!
  
JESTER - Also frage ich ihn: ‚Warum lasst Ihr sie nicht hängen,
mein lieber Zar? Ich sage ihm auch seine Fehler, die niemand zu
sagen wagt. Weil es ihn langweilt, perfekt zu sein. Deshalb mache
ich mich über alle lustig, über alle Adligen. Ich male die Zarin
mit allen möglichen Farben an. Früher wäre der Zar wütend auf sie
gewesen, jetzt lacht er nur noch‘.. 
  
KOVALEV - Wie kommt es, dass der Zar dich nicht hängt?
  
  


  

  
Der Narr schüttelt seinen Rock, der auf der einen Seite drückt
und auf der anderen Seite anschwillt

  
  


  
JESTER - Wenn man ein Narr ist, kann man alles sagen. Man muss
sich nicht um die Zensur sorgen. Ein Narr zu sein ist eine so gute
Sache, dass ich bereue, nicht als Zwerg geboren worden zu sein.

 
  


  

  
Der Narr steht auf. Er beginnt aufgeregt zu reden. Seine Kapuze
schwingt hin und her, lächerlich auf seinem Kopf.

  
  


  
JESTER - Neulich verglich einer der Speichellecker Seine
Majestät den Zaren mit dem Schwersten, was man in Russland finden
kann, einer Wassermelone, und er dachte, er würde ihn damit
verherrlichen. Denn unser Herr sehnte sich nach Wassermelonen. Der
Zarin gefiel diese Analogie so sehr, dass sie ihn mit einer
Wassermelone belohnte. So setzte er sich hin und aß den Zaren mit
Genuss. Dann verfütterte er das, was vom Zaren übrig war, an sein
Pferd. Ein anderer verglich den Zaren mit einer Suppe, denn in
Russland war Essen in diesen Tagen schwer zu bekommen. Die Zarin
befahl sofort, ihm eine Suppe vorzusetzen.
  
  


  

  
Der Narr setzt sich auf den Schoß von Kowaljow. Von dort aus
setzt er seine Geschichte fort.

  
  


  
JESTER - (
mit funkelnden Augen) Ich erzähle unserem Kaiser auch
viele Geschichten, und es gibt eine, die er besonders liebt. Die
Geschichte von dem Mann, dem die Nase abfiel. Kennen Sie sie?
  
  


  

  
Kovalev schüttelt den Kopf und verneint.

  
  


  
JESTER - Du hast sie noch nicht gehört? Wie kommt das? Jeder
redet über diesen Narren. 
  
KOVALEV - Wer ist er?
  
  


  

  
Der Narr zieht Kowaljow die Kapuze über den Kopf. Dann setzt er
ihn auf seinen Schoß und fährt fort zu erklären.

  
  


  
JESTER - Unehelicher Sohn des Herzogs Hlestakov. Leiter eines
Regierungsbüros. Noch pro-zaristischer als Sie. Ein absoluter
Absolutist. Sein größter Wunsch ist es, einen Adelstitel zu
erlangen und alle Gespräche mit den Worten zu beginnen: "Ich war
gestern Abend im englischen Club". Er ist sehr wütend auf seine
Eltern, weil sie nicht adlig sind. Es wird sogar erzählt, dass er
eines Tages zu einem Friedhof lief, auf dem Adlige begraben waren,
und sich dort seine Eltern aussuchte. Er zeigte allen diese beiden
Gräber als seine Eltern, und da die Toten nichts dagegen einwenden
konnten, nahmen die Leichtgläubigen das als wahr hin. Was ist los,
warum schmollst du?
  
  


  

  
Kovalev erhebt sich plötzlich vom Schoß des Clowns

  
  


  
KOVALEV - (
mit säuerlichem Gesicht) Bitte fahren Sie fort.
  
JESTER - Also, dieser Kerl wachte eines Morgens auf und sah,
dass seine Nase abgefallen war. 
  
KOVALEV - Wie?
  
JESTER - Seine Nase ist abgefallen. (
mit einem bösen, durchdringenden Blick) So wurde er zu
einer Schnecke. 
  
  


  

  
Der Narr lacht und wälzt sich vor Lachen auf dem Boden. Kovalev
ist sehr ernst. 

  
  


  
JESTER - Was ist denn los? Oder kennst du den unehelichen Sohn
des Herzogs Hlestakov?
  
KOVALEV - Nein, ich kenne ihn nicht.
  
JESTER - Seltsam! Und erinnerst du dich an diesen Baschmachkin?
Sein richtiger Name ist Akakij Akakijewitsch. 
  
KOVALEV - Ich erinnere mich nicht. Wer ist er?
  
JESTER - (
knirscht mit den Zähnen) Wie konntest du diesen armen
Angestellten vergessen, den du zwanzig oder dreißig Bleistifte am
Tag spitzen ließest, nur um ihn zu quälen?
  
  


  

  
Der Narr verschwindet augenblicklich.

  
  


  
KOVALEV - (
schaut sich um) Wie schnell er gegangen ist. (
rennt zur Tür) Hey, wohin bist du denn verschwunden? (
wütend) Ich verstehe nicht, wie Seine Majestät der Zar
sich diese Farce gefallen lassen kann? (
läutet an der Tür) Iwan...
  
  


  

  
Iwan kommt. 

  
  


  
IVAN - Du hast nach mir gerufen? 
  
KOVALEV - (
zum Butler) Lass unseren Gast herein.
  
IVAN - Welchen Gast?
  
KOVALEV - Ist unser Freund Lev Arnoldi nicht gerade im
Wartezimmer?
  
IVAN - 
(überrascht) Nein.
  
KOVALEV - Haben Sie mir nicht gerade gesagt, dass er hier
ist?
  
IVAN - Sie irren sich. Aber Sie haben einen anderen Gast.
  
KOVALEV - Wer ist es?
  
IVAN - Herr Baschmachkin
  
KOVALEV - (
zu sich selbst) Ist das nicht die Person, von der mir der
dumme Clown gerade erzählt hat? (
zum Diener) Wer ist er? Ist er ein Adliger?
  
IVAN - Nein, er ist ein Bürgerlicher Er ist schamlos hierher
gekommen, um Sie zu treffen. Er sagt, er sei einer der Beamten, die
in Ihrer Abteilung arbeiten.. 
  
KOVALEV - Sagtest du, ein Bürgerlicher? Und ein Beamter?
  
IVAN - Ja, so ist er gekleidet. Nackt wäre er besser dran
gewesen. Außerdem sieht er aus, als hätte er unterwegs mit Banditen
gekämpft.
  
KOVALEV - Aber was könnte ich mit ihm zu tun haben? Was will er
denn? 
  
IVAN - Ich weiß es nicht. Er besteht darauf, vor deiner Tür zu
bleiben und weigert sich, zu gehen.
  
KOVALEV - Hat es jemals eine solche Arroganz gegeben? Halten Sie
ihn an der Tür...Aber bringen Sie ihn nicht zu mir, ohne ihn lange
warten zu lassen..
  
  


  

  
Karolina, das Dienstmädchen, erscheint an der Tür, als Iwan
geht 

  
  


  
KAROLINA - (
an der Tür) Graf Jarijkin ist da.
  
KOVALEV - (
wirft dem Dienstmädchen wütend einen seiner Handschuhe ins
Gesicht) Ignorante deutsche Frau? Hättest du mich so über
meine Gäste informieren sollen?  
  
KAROLINA - (
hustend) Ich entschuldige mich. Herr Graf Jarijkin, der
Direktor der Senatskanzlei, ist hier.  Auch der Gouverneur des
Bezirks wartet auf Ihre Erlaubnis für einen Besuch.
  
KOVALEV - (
stolz) Lassen Sie ihn sofort herein, lassen Sie ihn nicht
warten. (zu sich selbst, als das Dienstmädchen herauskommt) War der
Bezirksgouverneur nicht erst neulich hier? Ich bin sicher, er wird
sich wieder nach meinem Befinden erkundigen..
  
  


  

Kowaljow betrachtet sich noch einmal im Spiegel. Graf Jarijkin
tritt ein. Sie begrüßen sich auf eine für Adlige typische
Weise.
  
  


  
GRAF JARIJKIN - Lieber Major, leider haben wir uns gestern Abend
beim Essen nicht gesehen..
  
  


  

  
Kowaljow blickt neidisch auf die großen Epauletten des
Grafen.

  
  


  
KOVALEV - Ich war gestern Abend im englischen Club, Graf.
Deshalb kam ich zu spät zum Haus des Generals? Es war so viel los,
nicht wahr? Der ganze Adel war da.
  
GRAF YARIJKIN - Das stimmt. Ich weiß nicht, warum eine Person
spricht, wenn niemand zuhört?
  
KOVALEV - (
er tut so, als würde er über eine ernste Angelegenheit
sprechen) Sagen Sie das nicht. Es ist sehr nützlich, zu reden,
wenn einem niemand zuhört. Dann gibt es keine
Meinungsverschiedenheiten mehr. Gestern Abend habe ich viel mit mir
selbst geredet, egal, wer neben mir saß. Ich muss sagen, es war ein
sehr nützliches Gespräch.
  
GRAF YARIJKIN - Ja, wir haben alles gehört. Ich nehme an, Sie
haben sich den Klatsch und Tratsch, der hinter Ihrem Rücken
stattfand, laut vorgelesen. Diejenigen, die es nicht gehört haben,
haben es dank Ihnen gehört.
  
KOVALEV - Was habe ich hinter meinem Rücken gesagt, Graf? Was
war das? 
  
GRAF YARIJKIN - Tun Sie nicht so, als wüssten Sie es nicht.  Es
ist nicht unbemerkt geblieben, dass du gestern mit deiner neuen
Kutsche zum Empfang des Generals gefahren bist.  Alle sagen, dieses
Meisterwerk sei ein Vermögen wert.  
  
KOVALEV - Ich habe es für viertausend Rubel gekauft, mein Herr,
viertausend Rubel.
  
GRAF YARIJKIN - Ja. Man sagt, dass sogar Ihr Pferd, vor dem Sie
die Rubel gezählt haben, nicht anders konnte, als zu wiehern, als
es so viel Geld sah.
  
KOVALEV - Ihre Freundlichkeit.
  
GRAF JARIJKIN - Das arme Pferd war sprachlos vor Erstaunen.
 

KOVALEV - (
benimmt sich kokett) Du verwöhnst mich.
  
GRAF JARIJKIN - Selbst die starrköpfigsten, mürrischsten Leute,
die nichts mögen, haben dich zu schätzen gelernt, nachdem du diese
Kutsche gekauft hast.
  
KOVALEV - Ich danke ihnen allen.
  
GRAF JARIJKIN - Überall sagt man, Sie seien sehr klug, sehr
klug, sehr schön.  
  
KOVALEV - (
geblendet) Ach wirklich?  Das ist mir nie aufgefallen.

  
GRAF JARIJKIN - Siehst du, sogar ich hatte die Kühnheit, dich in
aller Herrgottsfrühe zu besuchen, um dir meine Aufwartung zu
machen.
  
KOVALEV - (
tut so, als würde er in Ohnmacht fallen) Bitte reden Sie
nicht so, das macht mich krank.
  
GRAF JARIJKIN - Kurzum, Ihr Ruf ist mehr denn je gewachsen.
Jetzt wetteifern die Würdenträger unserer Stadt darum, Sie zu sich
nach Hause einzuladen.
  
KOVALEV - Natürlich kann ich niemandem die Freude verwehren,
eine solche Kutsche vor seiner Tür parken zu sehen.
  
GRAF JARIJKIN - Sie sind sehr gutherzig. 
  
KOVALEV - (
mit abschätzigem Blick) Wenn nur die gemeinen Fußgänger
meine Kutsche nicht mit Schlamm bespritzen würden, wäre es ein
Vergnügen, darin herumzufahren.
  
GRAF JARIJKIN - Was wissen die Leute schon von Eleganz?
Natürlich können wir nicht erwarten, dass sie höflich sind, nicht
wahr? Aber die Art, wie sie mitten auf der Straße stehen und uns
beobachten, ist unerträglich! Ich habe solche Angst, dass sie eines
Tages mit meiner Kutsche zusammenstoßen und den Fuß meines Pferdes
verkrüppeln..
  
  


  

  
Iwan kommt an.

  
  


  
IVAN - Mein Herr, Herr Baschmachkin. Er wartet immer noch
unten.
  
GRAF JARIJKIN - Wer ist es?
  
Iwan - Ein Offizier.  Er ist nicht besser als ein Skelett.  Er
sieht aus wie ein Affe.
  
KOVALEV - (
verärgert) Ach, soll er doch warten... Gerade wenn wir
über etwas Wichtiges reden. 
  
IVAN - (
macht ein ernstes Gesicht) Graf Strogov ist gerade
angekommen. Er parkt seine Kutsche vor der Tür.
  
KOVALEV - Lassen Sie ihn sofort herein, wir haben etwas
Wichtiges zu besprechen.  Ich will nicht, dass er es verpasst.
 

IVAN - Das habe ich bereits getan.. (
verkündet) Graf Strogov!
  
  


  

  
Graf Strogow trifft ein.

  
  


  
GRAF STROGOV - Lieber Major, guten Morgen. Mein lieber Jarijkin,
wie ich sehe, sind Sie mir zuvorgekommen, um dem Major die Ehre zu
erweisen. 
  
KOVALEV - Monsieur, was verschafft mir diesen morgendlichen
Besuch?
  
GRAF STROGOV - Wofür?  Major, glauben Sie nicht, dass ich es
nicht gesehen habe? Gestern haben alle Kriecher der Stadt Ihr Pferd
gelobt, auch der böse Tschertokutski, der sich die Lippen leckte,
als er Ihre Kutsche betrachtete..  
  
KOVALEV - (
hochmütig) Es ist wahr, dass der Ruf meiner lieben
Agrafena Iwanowna in letzter Zeit gestiegen ist. 
  
GRAF JARIJKIN - (
lacht) Sie haben Ihr Pferd nach Agrafena Iwanowna benannt?
 Was für ein Glückspilz! Es muss ein Vergnügen für sie sein, vor
einer solchen Kutsche zu reiten.
  
KOVALEV - (
mit boshaftem Blick) Also, was wollten Sie uns sagen,
Graf?  
  
GRAF STROGOV - Monsieur, obwohl Ihr Diener wie eine Krähe in
Uniform aussieht, würde ein Mann sein Leben für einen Freund mit
einer Kutsche wie der Ihren geben.
  
KOVALEV - (
schwindlig) Wie könnte er das nicht, mein Herr? Ich sage
euch, ich habe viertausend Rubel dafür bezahlt.  
  
GRAF STROGOV - Wow! (
wendet sich dem Grafen zu) Hat seine Stimme nicht einen so
harmonischen Klang?  Ich habe sie noch nie gehört. 
  
GRAF JARIJKIN - (
mit einem schwachen Blick) Es klingt auch für mich, als ob
er singen würde.
  
  


  

  
Butler kommt wieder

  
  


  
IVAN - Mein Herr, Herr Baschmachkin...
  
KOVALEV - Unterbrich uns nicht, du Dummkopf! Soll er doch
warten. 
  
IVAN - Übrigens, Herr Graf Prushkiyevich, der Direktor des
Rechnungshofs, wartet darauf, dass Sie ihm eine Einladung zu einem
Treffen mit Ihnen schicken.
  
KOVALEV - Ich werde sie sofort aufschreiben.
  
  


  

  
Kowaljow läuft zum Schreibtisch. Er schreibt die Karte auf und
übergibt sie dem Diener. Der Diener kommt heraus.

  
  


  
KOVALEV - Worüber sprachen wir gerade? 
  
GRAF JARIJKIN - Wir sprachen über Ihr Auto.
  
KOVALEV - Natürlich.
  
  


  

  
Graf Strogow zündet sich eine Zigarette an. Er macht Ringe aus
dem Rauch.

  
  


  
GRAF STROGOV - Kurz gesagt, das ist in diesen Tagen das einzige
Gesprächsthema in unserer Stadt. Einem so wichtigen Ereignis kann
man nicht gleichgültig gegenüberstehen. Angeblich wird Prinz Iwan
Iwanowitsch zur Feier der Ankunft dieses vierrädrigen Wunders auf
unseren Straßen sein Orchester schicken, und der Militärkommandant,
General Spirodnow, wird kommen, um es persönlich zu sehen. Sogar
Baron Vrangel, der Staatsanwalt Seiner Majestät des Kaisers, der
sich geweigert hatte, Sie zu treffen, hat seine Hartnäckigkeit
aufgegeben, nachdem er das Lob Ihres Wagens gehört hat. Wie es das
Protokoll vorsieht, wird er nach dem Besuch beim Gouverneur seinen
Diener schicken, um Ihnen seine Karte zu hinterlassen. Diese Karte
ist so wertvoll, dass sie als Zugangsberechtigung zu allen
höflichen Salons betrachtet werden kann. Kurz gesagt, die
Aristokratie ist verrückt nach Ihnen. Nicht einmal Turgenjew, der
Schriftsteller mit den zweitausend Knechten, hat so etwas.
  
  


  

  
Der Diener kommt wieder

  
  


  
IVAN - Der neue Bürgermeister, der von der Regierung ernannt
wurde, hat seinen Adjutanten geschickt, und man hofft auf Ihre
Einladung. Sie sagen, wenn Sie annehmen, wird er nach seinem
Mittagsschlaf kommen.
  
KOVALEV - Ich freue mich darauf..
  
IVAN - Auch der örtliche Chef, der Unterstaatssekretär, der auch
Direktor des Schatzamtes ist, hat mit seinem Diener eine Nachricht
geschickt, dass er am Abend zu Ihnen kommen wird.
  
KOVALEV - 
(prahlend) Ich betrachte ihren Besuch als eine große
Ehre.
  
IVAN - Übrigens, Herr Baschmachkin, einer der Beamten Ihres
Büros, wartet seit drei Stunden unten in der Kälte.
  
KOVALEV - 
(streng) Soll er doch warten. (
wendet sich an seine Gäste) Also, was haben wir gesagt?

  
GRAF JARIJKIN - Wir haben über Sie gesprochen.
  
KOVALEV - 
(kokett) Oh ja... 
  
GRAF STROGOV - Von wo nach wo. Aber wenn ich mich richtig
erinnere, hieß es, dass Sie erst vor zwei Jahren im Kaukasus
waren.
  
KOVALEV - Stellvertretende Filialleiter mit Diplom und solche,
die im Kaukasus ausgebildet wurden, kann man nicht miteinander
vergleichen. Das sind zwei völlig unterschiedliche Klassen. Ich bin
stolz auf meine eigene Qualifikation.
  
GRAF JARIJKIN - Welche Bescheidenheit!
  
KOVALEV - Nehmen Sie zum Beispiel Herrn Ferritschkin.
Fertschkin, den die höflichen Kreise verachten.
  
GRAF STROGOV - 
(mit Arroganz) Was ist mit ihm?
  
GRAF JARIJKIN - Oh ja.  Er war ein gelehrter junger Mann mit
starkem Charakter. Ich habe gehört, dass seine Mutter eine sehr
edle Frau war..
  
KOVALEV - (
spöttisch) Aber er war ein Narr.  Wie jeder weiß,
verachtete ihn die höfliche Gesellschaft.
  
GRAF STROGOV - Und warum?
  
KOVALEV - Warum?  Weil sie gesehen haben, wie er sich bei einem
Kutscher entschuldigt hat.
  
GRAF JARIJKIN - (
mit Verachtung) War er nicht schon in die Tochter eines
Sockenmachers verliebt?
  
  


  

  
Gelächter bricht über Jarijkins Bemerkung aus. Währenddessen
kann Graf Strogow seine Augen nicht von Kowaljows Outfit
lassen.

  
  


  
GRAF STROGOV - Um die Wahrheit zu sagen, Ihr Kleid ist sehr
schön... Sie sehen aus wie ein Pfau. Ich glaube, Sie haben einen
Käfig unter Ihren Rock genäht. Darf ich es mir ansehen?
  
  


  

  
Kowaljow erlaubt es. Graf Strogow beugt sich hinunter und
steckt seinen Kopf in Kowaljows Rock. In diesem Augenblick kommt
der Diener wieder, überrascht von dem seltsamen Anblick.

  
  


  
IVAN - Mein Herr, Herr Baschmachkin.
  
KOVALEV - (
schwankt von einer Seite zur anderen, kann kaum stehen, weil
Graf Strogov seinen Kopf unter den Rock steckt) Schon wieder?
Soll er doch warten. Sehen Sie, wir sind im Moment mit einer sehr
wichtigen Angelegenheit beschäftigt.. 
  
GRAF JARIJKIN - Fürst, was sehen Sie, wenn Sie von dort
schauen?
  
GRAF STROGOV - (
schaut unter Kowaljows Rock) Von hier aus sieht alles
großartig aus. Ich muss sagen, die Aussicht von hier ist sehr gut.
(
Er steht auf) Und was ist mit dem Hemd mit den sechs
Blumen? Erspart es uns nicht die Langeweile einer Schar von Männern
in schwarzen Gehröcken, die nichts als eine nutzlose Schar
sind?
  
GRAF JARIJKIN - I Ich bin der gleichen Meinung. Gestern auf dem
Ball haben Sie alle für Ihr Kleid bewundert. Ich nehme an, Sie
haben es aus Frankreich importieren lassen. Es muss Sie viel Geld
gekostet haben..
  
KOVALEV - Bitte, ich fühle mich geschmeichelt. Ich kaufe sie im
Modehaus von Monsieur Jourdain, einem der berühmten Couturiers von
Paris. Man sagt, auch der berühmte Philosoph Moliere habe sich dort
eingekleidet.
  
GRAF STROGOV - (
er berührt den Stoff) Wie schön der Stoff ist. Es ist
unmöglich, einen solchen Stoff in Russland zu finden. Heutzutage
findet man in Russland nicht einmal mehr Kleider zum Anziehen. Wer
weiß, wie glücklich Sie sind, wenn Sie in den Spiegel schauen?
 

KOVALEV - (
tut so, als würde er sich schämen) Bitte nicht, nicht.

 
  


  

  
Kowaljow läutet, das Dienstmädchen kommt.

  
  


  
KOVALEV - (
schimpft barsch) Ist das die Art, wie du meine geschätzten
Gäste unterhältst? Muss ich dich daran erinnern, sie zu behandeln?
(
Betonung auf dem Wort) Servieren Sie Rezanov Eiscreme!

 
  


  

Während das Eis serviert wird, kommt Graf Rouhnov in seiner
arroganten Art, als hätte er einen Stock verschluckt, mit seinem
Diener im Schlepptau an. Er trägt eine blaue Jacke mit
Messingknöpfen und 
Seidenhandschuhe an den Händen. Er hat einen so hochmütigen
Gesichtsausdruck, dass sein Gesicht einer Maske gleicht. Er
übergibt dem Diener, der ihm folgt, seinen Hut und seine
Handschuhe.  
  
  


  
GRAF RUHNOW - (
begrüßt die Anwesenden) Wie geht es Ihnen, meine Herren? (
wendet sich an Kowaljow) Ich glaube, unten wartet ein
Offizier, der eiskalt ist. Sie sollten ihn so schnell wie möglich
hereinlassen.
  
KOVALEV - (
wütend) Wer ist dieser einfache Beamte, der es wagt, in
mein Haus zu kommen? Ich schätze, er hat vergessen, wer er ist.
Oder er weiß nicht, wer ich bin.
  
GRAF RUHNOW - (
streicht sich mit seinen langnagligen Händen das Haar
glatt) Es ist dumm von ihm, dich nicht zu kennen!  Aber es ist
nicht die Aufgabe Eures Dieners, Eure würdige Person einem solchen
Ignoranten vorzustellen.
  
  


  

  
Graf Strogow ist bekanntlich ein barmherziger Mann, und so ist
er nicht gewillt, den Beamten noch länger warten zu lassen.

  
  


  
GRAF STROGOV - Ich denke, dieser Herr Baschmachkin hat lange
genug gewartet. 
  
KOVALEV - (
mit überbordender Geduld) Na gut, na gut, lassen Sie ihn
kommen.
  
  


  

  
Der Diener verkündet pompös den Namen Akakiy Akakyivevich.

  
  


  
GRAF RUHNOV - Was für ein seltsamer Name! Sie müssen ihn im
Kalender nachgeschlagen haben.
  
  


  

  
Bald trifft ein bedauernswerter Offizier ein. Er zittert. Aber
nicht, weil er sich vor wichtigen Leuten wiederfindet, sondern
wegen der Kälte. Denn aus irgendeinem Grund erscheint der arme
Offizier im nördlichen Frost in einer dünnen, schäbigen Uniform,
ohne Mantel auf dem Rücken. 

  
  


  
KOVALEV - (
barsch) Was wollen Sie?
  
ZIVILDIENST - (
mit dünner Stimme, stammelnd) Nun... Verzeihen Sie mir,
Sir. Nun...  Einige wichtige Gründe...
  
  


  

  
Kovalev unterbricht den Offizier. Er schaut erstaunt auf die
Grafen, die mit herausgestreckter Zunge Eis schlecken, die Tüten in
der Hand.

  
  


  
KOVALEV - (
in wütender Überraschung) Wichtige Gründe? Mister, kennen
Sie sich denn nicht aus?  Warum sind Sie zu mir gekommen?  Wissen
Sie nicht, wie man den Überblick behält? Zuerst sollte eine
Petition eingereicht werden; sie sollte zum Korrekturleser gehen,
vom Korrekturleser zum Filialleiter, vom Filialleiter zu meinem
Sachbearbeiter, und der Sachbearbeiter sollte sie mir geben.
  
  


  

  
Strogov, mit der Eiswaffel in der Hand, hält es nicht mehr aus
und fängt an, wie verrückt zu lachen.  

  
  


  
ZIVILDIENST - Verzeihen Sie, Euer Exzellenz, ich habe Sie
gestört, denn, nun ja, Angestellten kann man nicht trauen.
  
KOVALEV - (
sehr wütend) Wow, wie können Sie es wagen! Wer hat Ihnen
diese Gedanken eingeflößt?  Wie kann es sein, dass sich solch
respektlose Ideen unter jungen Menschen gegen ihre Vorgesetzten
verbreiten?  
  
ZIVILDIENST - (
bemüht, nicht zu weinen) Ich, Eure Exzellenz, nun ja...
Ich habe Sie gestört.
  
KOVALEV - (
wird noch wütender) Und wissen Sie, mit wem Sie hier
sprechen? Wissen Sie, wer vor Ihnen steht? Verstehen Sie, ich
spreche mit Ihnen.  
  
  


  

  
Der Major stampft fast vor Wut. Graf Strogov fällt vor Lachen
um. So sehr, dass sein Eis herunterfällt. Es ist ihm egal, er
krabbelt auf dem Boden und leckt das Eis zum Spaß ab. Das Lachen
der anderen mischt sich mit Kovalevs wütenden Schreien. 

  
  


  
KOVALEV - Du betrittst mein Haus wie ein einfacher Beamter, der
sein Büro betritt. Ich schmeiße dich raus. Raus mit dir!
  
  


  

  
Als der Beamte mit Hilfe des Dieners halbtot herauskommt, lässt
Kowaljow, der seinen Gästen zeigt, dass seine Worte die Macht
haben, Menschen ohnmächtig zu machen, keine Gelegenheit aus, eine
Rede zu diesem Thema zu halten.

  
  


  
KOVALEV - Ja, meine Herren, Disziplin! Wir gehen unter, weil wir
keine Disziplin haben.  Ihr wisst nicht, wie wütend ich bin. Jetzt
werde ich mich bis zum Abend verzehren. Meine Wut geht nicht weg,
wie sie kommt. 
  
GRAF RUHNOW - Dann laden wir dich jetzt in das Haus von Frau
Awdotja Panajew ein. Dort können Sie Ihre Wut loswerden und sich
entspannen. 
  
GRAF JARIJKIN - Ja, wir können in Ihrer Kutsche fahren.
  
KOVALEV - Wer ist Frau Awdotja Panajew?
  
GRAF RUHNOW - Die Frau von Iwan Iwanowitsch, dem Autor von
mittelmäßigen Romanen. Sie ist so literaturbegeistert, dass sie die
Geliebte des Dichters Nekrassow wurde. Sie findet ihren Mann, der
als Romancier der gehobenen Gesellschaft bekannt ist, sehr
langweilig im Vergleich zu Nekrassow, der das Dorfleben beschreibt.
Sie empfängt gerne Dichter und Schriftsteller in ihrer Stube. Oft
organisiert sie Konzerte. Gerade jetzt findet in seinem Haus ein
Treffen statt. Alle unsere großen Romanautoren sind da. 
  
KOVALEV - Ich würde mich freuen, unter kultivierten Menschen zu
sein. Sie können die Gelegenheit nutzen und in meinem viertausend
Rubel teuren Phaeton mitfahren. Sie werden sehen. Wie ich Seiner
Exzellenz mitteilte, ist es ein einzigartiges Exemplar. Es wird
mich freuen, ihn in den Diensten meiner Freunde zu sehen.
  
  


  

  
Als sie alle gehen, verdunkelt sich die Bühne.
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